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Gratulation
Geburtstag feiern
Embrach. Liebes Tante Gotti Rita, herz-
lichen Glückwunsch zum heutigen Ge-
burtstag! Wir wünschen dir einen wol-
kenlosen Himmel, den Duft der schöns-
ten Blumen, ein Lied, ein Lachen, einen
Wunsch, der in Erfüllung geht – einfach
alles, das dir Freude schenkt und dich
rundum glücklich macht. Zudem wün-
schen wir dir, dass dir immer genug Zeit
bleibt. Zeit zum Träumen, Zeit zum Le-
ben, Zeit zum Glücklichsein. Alles Lie-
be und Gute, viel Glück, Erfolg, Freude
und weiterhin erholsame Ferien. 

Martina, Mathias, Daniela
Walti und Madlen

Wallisellen

Bildstrasse zu
Strassenmenschen

Seit Freitag können in den Räumlich-
keiten der Baufirma Keller-Frei AG die
Bilder betrachtet werden, welche die
Fotografin Claudia Reinert unter dem
Motto «Strassenmenschen» aufgenom-
men hat. Die Ausstellung am Wallisel-
ler Firmensitz an der Hertistrasse 11
kann an Werktagen auf Voranmeldung
unter Telefon 044 839 30 90 jeweils zwi-
schen 9 und 16 Uhr besucht werden.
Sie dauert ein ganzes Jahr lang. Weite-
re Informationen dazu gibt es unter
www.keller-frei.ch im Internet.

Die Fotografin, die sich im Auftrag
der Keller-Frei AG auf Baustellen umge-
sehen hat, wurde 1966 im Norden
Deutschlands geboren, verbrachte aber
bereits einen Teil ihrer Schulzeit in der
Schweiz. 1996 machte sie ihre Leiden-
schaft zum Beruf. (e/zvg)

Das Theater Purpurrot fordert
sein Publikum und stellt Dar-
steller und Zuschauer auf Pa-
letten. Gutes Schuhwerk oder
Ballettkenntnisse sind gefragt.

Bernadette Dettling

Das satirische Theaterstück «Es war
die Lerche» von Ephraim Kishon ist die
Fortsetzungsgeschichte von Romeo und
Julias Liebesdrama. Romeo und Julia
haben ihren Selbstmord überlebt. 29
Jahre später ist ihr Ehealltag von Strei-
tereien geprägt. Die missratene Tochter
Lucretia macht ihren Eltern das Leben
schwer und wirft ihnen vor, keine Ah-
nung von der Liebe zu haben. Erzürnt
über den Lebenswandel «seines gröss-
ten Liebespaares» steigt William
Shakespeare aus dem Grab, um Romeo
und Julia zur Vernunft zu bringen.
Dann verliebt sich Willie in Lucretia.

Auf wackligem Boden
William Shakespeares Figuren stol-

pern über die Liebe und lassen ihr Le-
ben. Im Freiensteiner Theater Purpurrot

lässt Regisseur Reto Bucher seine Dar-
steller ab dem 26. März über die Bühne
stolpern. Auch die Zuschauer sollten
sich vorsehen und gutes Schuhwerk an-
ziehen, denn das ganze Theater ist mit
Paletten ausgelegt.

Die Idee mit den Paletten sei beim
Lesen des Stücks gewachsen, sagt Re-
gisseur Bucher. Romeo und Julia sind
den wackligen Brettern ausgeliefert, wie
dem echten Leben und den dichteri-
schen Launen ihres Erfinders Shakes-
peare. Ausserdem unterstreicht die
schmuddelige Bühne das Herunter-
gekommene des Liebespaares.

Selbst komponierte Musik
Neben dem Boden ist auch die An-

ordnung der Stühle im Theater unge-
wöhnlich. Sie stehen nicht nach vorne,
zur Bühne ausgerichtet, sondern links
und rechts an den Seitenwänden mit
Blick auf die Raummitte, wo das Ehe-
bett steht. «Das Publikum wird damit
viel mehr ein Teil des Stücks», erklärt
Bucher. Die Schauspieler können sich
im ganzen Raum bewegen und das Pu-
blikum direkter ansprechen.

Der Pianist des Ensembles, Jonas
Fehr, hat die Musik zu den gesungenen
Passagen komponiert. Eindrücklich wi-

derspiegeln die Stimmlagen der Dar-
steller die Charaktere der gespielten
Figuren. Shakespeares (Christoph
Schaad) Gesang kommt stimmgewaltig,
wie von einem echten Poltergeist daher.
Einen Kontrast dazu setzt Romeo, der

passend zu einem Ballettlehrer mit sanf-
ter Stimme singt.

Satirische Botschaften von Kishon
Mit Kishons «Es war die Lerche» in-

szeniert das Freiensteiner Theater sein
viertes, wiederum anspruchsvolles
Stück. Zitate aus Shakespeare-Werken
fordern das Publikum heraus. Shake-
speare-Kenner mögen in den «teilweise
völlig zweckentfremdeten Zitaten», wie
Bucher sie bezeichnet, weitere, teils sa-
tirische Botschaften Kishons entdecken.
Für Nicht-Kenner von Shakespeare ist
«Es war die Lerche» eine amüsante Ge-
legenheit, sich mit dem grossen Dichter
vertraut zu machen.

Das Ensemble trat erstmals an der
750-Jahr-Feier der Burg Freienstein auf
und gründete daraufhin einen Theater-
verein. Spielort ist das ehemalige Ge-
bäude der Heilsarmee an der Dorfstras-
se 19 in Freienstein.

Freienstein-Teufen Stück von Ephraim Kishon «Es war die Lerche» gelangt zur Aufführung

Romeo und Julia streiten sich nach dem Tod

Julia (Monika Früh) hat ihren Tod
überlebt und ist gealtert. (bd) Spieldaten: Donnerstag, 26. März, 20 Uhr (Pre-

miere). Freitag bis Sonntag, 27. bis 29. März,
Donnerstag bis Sonntag, 2. bis 5. April, Donners-
tag und Samstag, 9. und 11. April. Vorstellungs-
beginn: 20 Uhr, sonntags um 19 Uhr. Reserva-
tionen an reservation@theater-purpurrot.ch
oder unter Telefon 078 784 60 06. Weitere Infos
unter www.theater-purpurrot.ch oder der Link-
seite unter www.zuonline.ch.

Dietlikon

Bienenhaus in
der Hüenerweid
Über 500 Jugendliche haben
sich am Samstag in Dietlikon
im Wettkampf gemessen.

Der Turnverein (TV) Dietlikon hatte
die Organisation des Hallenwinterwett-
kampfes des Zürcher Turnverbandes
für die Region Glatt-, Limmattal und
Stadt Zürich (GLZ) übernommen. Ins-
gesamt über 500 Kinder und Jugendli-
che aus dem halben Kanton sorgten da-
für, dass es in der Sporthalle Hüener-
weid wie in einem Bienenhaus zuging.

Den Auftakt machten die Kleinsten
mit einem grossen Spektakel. Am meis-
ten Lärm entstand beim Hindernislauf,
bei dem die Läuferinnen und Läufer in-
tensiv angefeuert wurden. In den
«Pflichtfächern» Sprint-Pendellauf, Me-
dizinballstossen, Kastenweitsprung und
Wandprellen war Vielseitigkeit gefragt.
In den Wahldisziplinen Seilspringen,
Unihockey-Slalom und Zielwerfen
konnten die persönlichen Vorlieben be-
rücksichtigt werden. Wer sich gut plat-
zieren wollte, musste auf jeden Fall
über Allround-Talent verfügen.

Zwei Siege für Einheimische
Abgeschlossen wurden die Wett-

kämpfe mit dem Final im Hindernislauf
auf einem umgebauten Parcours. Bar-
bara Vollenweider vom TV Dietlikon
schaffte es als eine der Jüngsten unter
die besten drei Mädchen, was die Stim-
mung in der Halle noch mehr anheizte.
Beliebt war auch der Leiterwettkampf,
bei dem die Betreuerinnen und Betreuer
mit mehr oder weniger Geschick ihren
Kindern zeigen konnten, wie es geht.

Neben den dominierenden Vereinen
aus Höri, Effretikon und Bülach zeigten
auch die heimischen Turnerinnen und
Turner gute Leistungen. Zwei Mädchen
stiegen sogar zuoberst auf das Podest –
Alena Markovic aus der Allround-Riege
bei den Jüngsten, Barbara Vollenweider
aus der Jugendleichtathletik bei den et-
was älteren. Die Zwillinge Alana und
Binia Schaub verpassten das Podest mit
ihren Rängen 4 und 6 nur knapp. Die
vollständige Rangliste steht unter www.
tvdietlikon.ch im Internet. (ka)

Wallisellen

Hertistrasse
wird gesperrt

Im Zusammenhang mit dem Bau der
Glattalbahn muss die Hertistrasse in
Wallisellen bei der Unterführung West-
strasse von Dienstag, 31. März, bis Ende
Mai für den Fahrzeugverkehr gesperrt
werden. Für alle Anrainer bleiben die
Zu- und Wegfahrten aber gewährleistet.
Sie erfolgt für die Liegenschaften an der
Hertistrasse 1 bis 6 über den Knoten
Schwarzacker- und Hertistrasse, für alle
übrigen Liegenschaften über den Kno-
ten West- und Hertistrasse, der wieder
geöffnet wird. Gleichzeitig wird die Ein-
und Ausfahrt West- und Gewerbehal-
lenstrasse wieder geschlossen.

Die Verkehrsumstellung kann sich
bei schlechtem Wetter leicht verschie-
ben. Die Fussgängerbrücke über die
Weststrasse bleibt geöffnet. Benützen
können sie zu Fuss auch Velofahrerin-
nen und Velofahrer. Die Sperrung dau-
ert rund zwei Monate. (ZU/NBT)

Die Klotenerin Babette Sigg
Frank macht politische 
Karriere im Schnellzugtempo.
Neu ist sie Präsidentin 
der CVP Frauen Schweiz.

Karin Wenger

«Letzte Woche sollte das Kleid
eigentlich fertig sein. Aber dann kam
eben einiges dazwischen», sagt die ge-
lernte Modedesignerin Babette Sigg
Frank und zeigt auf die Schneiderbüste,
die in der Ecke ihres Büros steht. Dass
aus den grauen Stoffbahnen einmal ein
Deuxpièces werden soll, ist erst im An-
satz zu erkennen. Daran wird sich in
naher Zukunft wohl nicht viel ändern,
denn der Kalender der 46-jährigen Klo-
tenerin ist vollgepackt mit Terminen.

Vor zwei Wochen ist Sigg zur Präsi-
dentin der CVP Frauen Schweiz gewählt
worden und hat damit eine erfahrene
Politikerin ausgestochen. Die Aargauer
Nationalrätin Esther Egger-Wyss kandi-
dierte ebenfalls für das Amt.

Als Neuling durchgestartet
«Bis vor fünf Jahren hatte ich von Po-

litik praktisch keine Ahnung», gibt Sigg
unumwunden zu. Seither hat sie aller-
dings Erfahrungen im Schnellzugtempo
gesammelt. Vor fünf Jahren wurde sie
für die CVP in die Bezirksschulpflege
gewählt und lernte an einer Schulpfle-
getagung Blanca Ramer kennen, die da-
malige Präsidentin der CVP Frauen Kan-
ton Zürich. Ehe sie es sich versah, war
sie dort im Vorstand und wurde nach
drei Monaten angefragt, ob sie für den
Nationalrat kandidieren wolle. «Das
kann ich doch nicht», war ihre erste Re-
aktion, «das ist eine Ehre und ein Ver-
trauensbeweis, den man nicht aus-
schlägt», ihre zweite. Nationalrätin
wurde sie nicht, aber kurz darauf Präsi-
dentin der CVP Frauen Kanton Zürich
und war damit auch im Vorstand der
CVP Frauen Schweiz. Seit drei Jahren
ist sie zudem Gemeinderatsmitglied im
Klotener Parlament.

Neben ihrem politischen Engage-
ment hat sie auch noch ein Bein in
ihrem Beruf als Damenschneiderin und
Modedesignerin. Sie ist Präsidentin 
des Schweizerischen Modegewerbever-
bands, Prüfungsleiterin und Chefexper-
tin für Bekleidungsgestalterinnen und
im Vorstand von «Frauen-Info», einer
schweizerischen Organisation bürgerli-
cher Frauen. «Mein Mann war nicht ge-

rade begeistert, als ich für das Präsidi-
um der CVP Frauen Schweiz kandidie-
ren wollte», erzählt sie. Inzwischen sei
aber auch er ganz stolz auf sie.

Keine Angst vor heissen Eisen
Gemeinsam mit drei Geschwistern

wuchs Sigg in Kloten auf. Im selben
Haushalt wohnten auch ihre beiden
Grossmütter. «Ich habe das Leben in der
Grossfamilie sehr genossen», sagt sie.
Heute wohnt sie gemeinsam mit ihrem
Mann Michael Frank, dem achtjährigen
Sohn Carl-Philipp und ihren Eltern wie-
der in ihrem Elternhaus.

Drei Hauptthemen bewegen sie in
der Politik: Forschung und Entwick-
lung, die Familien- und die Energiepoli-
tik. «Ich will mich unter anderem für die
Präimplantationsdiagnostik einsetzen»,
sagt Sigg, deren Vater Neonatologe ist.
Bei dieser Diagnostik werden Eizellen

auf genetische Schäden hin untersucht,
bevor sie eingepflanzt werden. Dass sie
damit ein heisses Eisen anfasst, ist ihr
bewusst. «Die CVP-Frauen haben auch
für die Möglichkeit des Schwanger-
schaftsabbruchs gekämpft, obschon die
übrige Partei dagegen war», sagt sie.

Der Kontakt zu anders denkenden
Gruppierungen ist ihr wichtig, diesen
will sie nun auch auf nationaler Ebene
ausbauen. Als Erstes werde sie sich ein
Generalabonnement kaufen und alle
Kantone heimsuchen, sagt sie. «Ich will
wissen, was die Frauen im Wallis be-
wegt, wie die Situation im Tessin ist
und was die Bündnerinnen denken.» In
ihrem Beruf und in ihrem politischen
Engagement habe sie meist mit Frauen
zu tun gehabt. Das sei wohl auch ein
Argument für ihre Wahl zur Präsidentin
der CVP Frauen Schweiz gewesen. «Ich
bin eben eine Frauenfrau.»

Kloten Babette Sigg Frank ist die neue Präsidentin der CVP Frauen Schweiz

Eine Frau für die Frauen

Für das Schneidern von Kleidern bleibt Babette Sigg Frank als neue Präsidentin
der CVP Frauen Schweiz nicht mehr viel Zeit. (wek)


